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Nur wenige Bemerkungen habe ich die¬

sem zweiten und letzten Bande meines Lehr¬

buchs voranzuschicken, um mich mit dem auf¬

merksamen Leser über das Ganze zu verständi¬

gen. Die Aufgab«, welche ich durch die Aus«

arbeitung des vorliegenden Grundrisses zu lö¬

sen mich bemühte, war: von der Untersuchung

einfacherer Erscheinungen zu den verwickelte-

ren fortzuschreiten, und mit der Betrachtung sol¬

cher Phänomene zu enden, welche durch ihre

Allgemeinheit eine letzte Beziehung aller zuvor

erforschten Verhältnisse zulassen, und daher noth-

wendig an alle frühere Untersuchungen erinnern.

Diesem gemäfs strebte ich stets, den einzelnen

Erscheinungen ihre allgemeine Seite abzugewin¬

nen, und diese so herauszuheben, dafs die spe»

cifisclien Werthe der verschiedenen Materien um
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so bemerkbarer auf höhere gemeinsamere Wer¬
th e hindeuten, und das Ineinandergreifen aller
Naturkräfte zu einem Ganzen, sich dem denken¬
den Geiste um so lebendiger darstellt.

Jeder der den ersten Band einer prüfenden
Durchsicht würdigte, wird in ihm jene Anlage
bemerkt haben, welche es möglich machte, diese
Idee in vorliegendem Bande auszuführen; dessen
sieben Capitel zu dem Ende folgende Anord¬
nung der Gegenstände erhielten. Zunächst wer¬
den im VI. Capitel die Untersuchungen der Elec-
tricität durch diejenigen des Galvanismus fort¬
gesetzt, sich damit endend, dafs sie den Weg
zur Erforschung der eigentlichen chemischen Thä»
tigkeiten eröffnen, und so zur Bekanntschaft mit
der höchst mannichfaltigen Stoffverschiedenheit
der Körper vorbereiten. Bisher handelte man in
den Lehrbüchern der Physik eine Menge chemi¬
scher Erscheinungen als einen so isolirten Theil
der Natur ab, dafs die erhaltenen Forschungsre¬
sultate, für die vorhergehenden Untersuchungen
sowohl als für die nachfolgenden, fast bedeu¬
tungslos wurden. Hildebrand suchte (in sei¬
ner dynamischen Naturlehre) zuerst diesem Vor¬
würfe zu begegnen, indem er (im XV. Capitel)
nicht „von den einfachen Stoffen und ihren

Verbindungen,“ sondern von dem ,,chemischen
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Processe “ handelte. H. läfst aber diesem Capitel

die Untersuchungen des Wassers und die des

Galvanismus folgen, welche Ordnung wohl für

manche einzelne Phänomene erläuternder seyn

mag, der obigen Aufgabe und der Einheit des

Ganzen hingegen durchaus zuwider zu seyn

scheint; und mich deshalb nöthigte von ihr ab¬

zugehen, indem ich im VII. Capitel den che¬

mischen Procefs abhandele. Man wird hier

das für die Chemie selbst gehörende, nämlich

genaue Beschreibungen der einzelnen Stoffe und

Mischungen, hoffentlich nicht ungern vermissen,

während die Zusammenstellung der den chemi¬

schen Procefs erläuternden Hauptphänomene, wie

ich mir schmeichle, in den Stand setzt, das Ei-

genthiimliche und die vorzüglichsten Modifika¬

tionen der chemischen Wirksamkeit gehörig ins

Auge zu fassen. — Was ausser den schon frü¬

her untersuchten Kräften die chemische Wirk¬

samkeit wesentlich verändert, sind die Kräfte

lebender Organismen; und sollte eines Theils

eine gründliche Kenntnifs des chemischen Pro-

cesses möglich, andern Theils aber auch die

Natur in den verwickeltsten Combinationen ih¬

rer zur Individualität strebenden Kräfte verfolgt

werden, so mufste das Leben der Organismen

selbst, in seinen allgemeinsten Verhältnissen,

einer tiefer dringenden Betrachtung unterworfen

/ !
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Werden ; daher handelt das VIII. Capitel von dem

organischen Processe. Möge der Leser es

mit Nachsicht als einen ersten Versuch anfneh-

men: in einem Lehrbuche der Physik einiger-

maafsen den Zusammenhang der Gesetze des in¬

dividuellen Lebens mit denen des allgemeinen

der Weltorganismen anzudeuten, und so der

Physik ein Feld wieder zu gewinnen, welches

ihr ursprünglich ganz angehörte, und von dem

ihr wenigstens eine allgemeine Uebersiclit ver¬

bleiben sollte, um zu beweisen, dafs ihr Gegen¬

stand die gesammte Naturthätigkeit ist.

Hiemit endet sich nun der zweite Th eil;

der dritte enthällt die Untersuchungen des

Schalles, des Lichtes und der Wärme, als

Phänomene, die nicht für die bestimmte Zeit ge¬

geben, sondern in fortschreitender Entwicke¬

lung begriffen sind \ womit ich vorzüglich den

Inhalt des i 3 7. §. (S. 69?» ff.) zu vergleichen

bitte. Im i 5 7. §. habe ich es versucht, die

Giiinde der Gegner des Emanationssystems zu¬

sammen zu stellen; hoffentlich wird man mir

(bei e S. 84t) nicht die Zersetzung einiger Me¬

tallsalze durch Wasser, als Beispiel einer durch

Vermehrung des einen Mischungslheiles entstan¬

denen Zerlegung, zum Einwurfe machen wol¬

len. — Der den Experitnentaluntersuchungen
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folgende Anhang sollte eigentlich, betitelt „Ge¬
schichte der Natur,“ als vierter Theil in drei
Capitel zerfallen, und so das ausgeführt enthal¬
ten, was jetzt aus Mangel an Raum im XII.
Capitel nur schwach bezeichnet werden konnte.
Es sollten nämlich diese letzten Vorlesungen da¬
zu dienen, die geschichtliche Bedeutung der er¬
forschten Naturgesetze nachzuweisen, und indem
sich dadurch zugleich der Blick für die eigent¬
liche Naturbeschreibung erweitert, wollte ich es
versuchen, meinem Wunsche Genüge zu leisten:
den in der Einleitung angedeuteten innigen Zu¬
sammenhang ailer Theile der Naturforschung zu
beweisen.

Zur Zeit ist mir erst eine Beurtheilung des
ersten Bandes dieses Versuchs, enthalten in der

Hallischen Allg. Lit. Zeit., bekannt geworden;
dem mir unbekannten Verfasser, dessen Eifer
für die Wissenschaft und dessen kenntnifsvolle
Umsicht ich schätze, bemerke ich nur, dafs mei¬
nes Erachtens, ausführliche Beweise der in dem

Leitfaden aufgeführten Sätze, für die Vorlesun¬
gen selbst gehören. — Es für eine heilige Pflicht
haltend, nach Wissenschaft und nicht nach Mei¬

nungen zu trachten, sehe ich ruhigen Sinnes
den ferneren Beurtheilungen entgegen; aber herz¬
lich willkommen sey mir der partheilose Den-
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ker, der um das Rauschen und Toben der Menge

sich nicht kümmernd, mit einer Brust voll Freude

und Lust an der Natur, männlich die Hand

bietet, mein Wissen zu fördern.
Kästner»
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